
DIE WAPPENSCHEIBEN IM ENDINGER RATHAUS 

— Stadtwappen, Stadtsiegel und Stadtfarben — 

UND DAS KAISERSTÜHLER HEIMATMUSEUM 

Von Karl Kurrus 

Im alten Rathaus von 1527, dessen Baugeschichte uns Hermann Brommer vermittelt, sind 
die 1528/29 gestifteten Wappenscheiben an den Fenstern der »großen Ratsstube' . In den an-
schließenden Räumen sind Zeugnisse von dem Geschehen früherer Zeiten in anschaulicher 
und eindrucksvoller Art ausgestellt. Wir wollen diese sichtbaren Kunst- und Sachwerte als 
Dokumente der Heimatgeschichte verstehen, sie pfleglich betreuen und für die nachfolgen-
den Generationen erhalten. 

Die Wappenscheiben 

Unmittelbar nach Fertigstellung des Rathauses kamen Wappenscheiben, die kunstvollen 
Glasmalereien, als wertvolle Ausstattung in die ,große Ratsstube' . Mit der Kaiserscheibe Karl 
V. und dem vorderösterreichischen Bindeschild war die damalige Herrschaft bekundet und 
mit dem Flügelwappen der Üsenberger die frühere Herrschaft, welche Endingen 1285/86 zur 
Stadt erhob. Weitere Stifter waren einflußreiche Adelsgeschlechter und Insti tutionen be-
nachbarter Städte. Der Kunsthistoriker Noack, einst Direktor des Freiburger Augustinermu-
seums, hat eine gültige Beurteilung für diese Kulturwerke, welche seit über 400 Jahren noch 
an der ursprünglichen Stelle verwahrt sind, gegeben: ,,Die Standesscheiben des Endinger 
Rathauses erweisen sich nicht nur als hochbedeutende Werke oberrheinischer Kunst, son-
dern auch als wichtige historische und genealogische Dokumente . " 

Die Gestaltung der Endinger Scheiben ist im wesentlichen einheitlich: In den Rahmen von 
zwei Renaissance-Säulen gestellt, überspannt von einem Bogenfeld mit eigener Bilddarstel-
lung und mit der unteren Abgrenzung durch ein Schriftband, zeigen sie in der Regel das 
Wappen der Stifter, gehalten von zeitgenössischen Gestalten. Verwendet wurden Hüttenglas, 
Schwarzlot und Silbergelb. Die Größe der Scheiben ist etwa 38,5 x 45 cm. 

Wer die Endinger Scheiben gefertigt hat, konnte bisher präzise nicht nachgewiesen wer-
den. Analog der Kenntnis über andere Glasmalereien kann aber vermutet werden, daß einige 
der Scheiben des Endinger Rathauses aus der sogenannten Roppsteinwerkstat t in Freiburg 
stammen. 

Diese Werkstätte gehörte dem aus dem Elsaß kommenden Glasmaler Hans Gitschmann, 
der „von Ropste in" genannt wurde. 1511 kam er nach Freiburg; dor t hat er die Verglasung 
der Hochchorfenster im Münster übernommen. 

Die Wappenscheiben im Endinger Rathaus bezeugen die Beziehungen verschiedener Stän-
de im Spätmittelalter zu dieser Stadt, und sie beweisen deren Gunst zu ihr. Die Standesschei-
ben, wie sie daher auch genannt werden, zeigen einen Reigen von Wappen verschiedener 
Adelsgeschlechter, bis hinauf zum Habsburger Kaiser Karl V. Weitere Scheiben sind von der 
Herrschaft Osenberg, vom Haus Neu-Österreich und von Persönlichkeiten und Institutionen 



gestiftet, die rege nachbarliche Beziehungen zu der Stadt Endingen hatten. Ich werde eine 
kurzgefaßte Erläuterung zu den einzelnen Scheiben geben. 

Zur Betrachtung über die Endinger Wappenscheiben gehört auch die Feststellung einer 
geschätzten Kennerin dieser speziellen Kunstart der Malerei, Frau Ingeborg Krummer-
Schroth, Freiburg: „Diese leicht zerbrechlichen Gebilde wurden mehr noch als andere 
Kunstwerke zerstört, vernichtet und vergeudet. Sie fielen den Gewittern mit Hagelschauern, 
den Kriegen mit Bomben und Granaten, den Steinwürfen der Kinder und dem Unverstand 
der neuerungssüchtigen Modernisten zum Opfe r . " 

Wie dankbar dürfen wir sein, daß der Stadt Endingen diese kostbaren Kunstwerke erhal-
ten geblieben sind. Sie bilden heute das Kernstück des Kaiserstühler Heimatmuseums. 

Nachdem es der Stadt Endingen möglich war, mit dankenswerter Hilfe des Landratsamtes 
und der Fachschule Waldkirch vor einigen Jahren eine Bildmappe von den Glasmalereien aus 
der Zeit 1528/29 fertigen zu lassen, und zuvor schon im Jahresheft des Breisgau Geschichts-
vereins Schau-ins-Land 1969 eingehend über die Wappenscheiben geschrieben wurde, kön-
nen wir uns in dieser Chronik mit einer kurzgefaßten Beschreibung der einzelnen Wappen-
scheiben begnügen. Die Überschriften entsprechen dem jeweihgen Schrif tband der Scheibe. 

Karl V., Kaiser 1528 

Kaiserscheibe, Wappen auf gelbem Schild, österreichischer Doppeladler, schwarz mit acht 
Teil-Wappen im Mittelschild. Im Herzschild der flandrische Löwe und der ro te Tiroler-Adler. 
Das Wappen ist umgeben von Kette und Orden des Goldenen Vließes. Zwei Greifen als Wap-
penhalter, darüber die Kaiserkrone. Entwurf vermutlich von einem kaiserlichen Hofkünstler. 
Diese Scheibe hat kein Bogenfeld, aber höheres Schriftbild mit Aufzählung der zum damali-
gen Kaiserreich gehörenden Besitzungen. 

Newe Österich 1528 

Bindeschild, weißer Balken im roten Feld, das Wappen des Neuen Österreich. Bindeschild 
bis heute, neben Üsenberger-Flügel, Bestandteil im Wappen der Stadt Endingen. Schildhal-
ter, zwei Landsknechte mit Federhut. Einer mit goldgelbem Wams, der andere helles, weit-
wallendes Gewand. Waffenteile sichtbar. Bogenfeld, nach Beschädigung uneinheitlich mit 
Architekturteilen ausgestattet; zu wuchtiges Ornamentwerk. 

Die Herrschaft Ysenberg 1528 

Wappen der Üsenberger, weißer Flug auf blauem Schild. Im Flug goldene Spange. Über dem 
Helm als Zier aufsteigender Mann; ro t damaszierter Hintergrund. Das Geschlecht der Üsen-
berger, schon im 11. Jahrhunder t nachgewiesen, hat Endingen 1285/86 zur Stadt erhoben. 
Auf gelbgrünem Rasen stehend, ein Landsknecht als Wappenhalter; er umfaß t sein Schwert. 
Zwei Säulen, mit violetten, grünen und gelben Teilen, sind Umrahmung bis hoch zum Bo-
genfeld. Dies zeigt, auf hellem Grund, vier Putten mit zwei Trompeten. Außer Pflanzenorna-
menten an den Säulenschäften auch einfache Pflanzendarstellungen zu Füßen des Lands-
knechtes. 
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Cunrat graf ze Tübingen und Lichteneck 1528 

Wappen, ro te Kirchenfahne mit drei Längsbahnen, auf goldenem Grund. Der helle Helm hat 
goldene Rostbänder, darüber rote Bischofsmütze, Schloß Lichteneck kam 1368 von den Gra-
fen von Freiburg an die Pfalzgrafen von Tübingen. Viele Beziehungen zur nahegelegenen 
Stadt Endingen. Zwei Wappenhalter, Mann und Frau. Die dunkelroten Säulen zeigen Pflan-
zenornamente und Gestalten besonderer Art. Beidseits e eine teuflische Gestalt. Im rechten 
Eck ein Dudelsackpfeifer. Das Bogenfeld ist nur noch rechts gut erhalten. Auf einem über-
deckten Stein sitzt eine Frau, der ein Becher zum Trinken gereicht wird. 

Hans Dieterich von Blumenec k 

Das Wappen zeigt, zwischen roten Querstreifen, in horizontaler Reihe gestellte Eisenhütlein 
(weiß auf hellblau). Über dem Helm goldene Krone sowie Bischofsmütze mit Schmuck von 
Pfauenfedern. Links darüber das Zeichen der Rittergesellschaft „Vom Fisch und Falken". 
Vielseitige Beziehungen des Geschlechtes von Blumeneck im Breisgau, teils durch Angehöri-
ge in Klöstern oder geistlichen Standes. In glänzend-feingeschmücktem Gewand der Schild-
halter; ein strammer Mann von schöner Statur. Im Bogenfeld Landsknechte beim Trinkgela-
ge und beim Spiel. 

Sebastian von Blumeneck 1528 

Wappen, auf rotem Grund hellblaue Querstreifen mit weißen Eisenhütchen. Helmzier mit 
Bischofsmütze und zwei goldenen Knöpfen, sowie Pfauenfedern. Darüber das Zeichen der 
Rittergesellschaft „Vom Fisch und Falken". Sebastian von Blumeneck war Teilherr von Rie-
gel und 1536 Pfleger „unsrer lieben frauen hau ' s" in Freiburg; dort auch Bürgermeister. Als 
Wappenhalter feingegkleidete Frau. Auf ihrem Halsschmuck stehen die Buchstaben MGW. 
Die Säulen haben verschiedenfarbene Teile, dabei Fruchtornamente . Das Bogenfeld (rechtes 
Drittel zerstört) zeigt ein Liebespaar, abseits von Jagdszenen im Walde. 

Wendel vom Wiger Rit ter 

Wappenschild, obere Haf te gelb, untere grün; fein ziseliert. Darüber Goldhelm und Pfauenfe-
derstoß. Wendel von Wiger gehörte zu dem Adelsgeschlecht der Schnewlin; u. a. Besitz des 
Weiher-Schlosses bei Emmendingen. Landsknecht als Wappenhalter, vornehmes Gewand, 
stützt sich auf sein Langschwert. Säulen, zweifarbig, im Sockel figürliche Darstellungen: 
Nymphen, auf Fischen reitend. Im Bogenfeld Gefecht von Landsknechten, teils goldfarben 
getönte Gewänder und Waffen. Erstklassige Visierung der Scheibe, vermutlich von Hans 
Weiditz. 

Alexius von Pfirt 1529 

Das Wappen zeigt, auf schwarzem Grund, einen silbernen, nach rechts schreitenden Löwen, 
mit goldener Krone. Über dem Helm ein aus der Krone herauswachsender Mann. Die Herren 
von Pfirt waren Ministerialen des Hauses Habsburg. Stadt und Burg Pfirt sind im Elsaß. 
Alexius war in Riegel begütert. Wappenhalterin eine Frau in purpur-goldener Kleidung. Drei-


